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Während der bevorſtehenden Kammerſitzungen wird der Korre- 
ſpondenz der Kammer⸗Präſidien und der Abgeordneten unter denſel⸗ 
ben Bedingungen Portofreiheit beigelegt, wie ſolche nach der Verord— 
nung vom 5. Auguſt 18 19 während der vorjährigen Sitzungs⸗Periode 
der Kammern ſtattgefunden hat. 

Es werden demnach frei befördert: 

1) alle Briefe und Aktenſendungen, ohne Beſchränkung des Ges 
wichts, welche an die Kammer-Präſidenten oder an die Kammern 
direkt adreſſirt find, oder welche von den Kammer-Präſidien ab- 
geſandt werden, dieſe Sendungen mit der Rubrik „l. (II.) Kam⸗ 
mer⸗Angelegenheit“ bezeichnet, mit dem Stempel der Kammer be- 
druckt und mit der Namens-Unterſchrift oder dem Namensſtem⸗ 
pel des Präſidenten oder mit der eigenhändigen Namensſchrift 
des Büreau⸗Direktors der Kammer verſehen ſind ö 

2) Briefe, bis zum Gewichte von 2 Loth inkluſtve, welche an die 
Abgeordneten, unter Bezeichnung dieſer Eigenſchaft des Adreſ— 
ſaten nach Berlin, adreſſirt find, oder welche von den Abgeord— 
neten in Berlin zur Poſt gegeben werden, ſofern die Briefe von 
dem Abgeordneten handſchriftlich (nicht durch Stempel, Druck, 
Lithographie u. ſ. w.) mit ſeinem Namen bezeichnet ſind. 

Ausgenommen von der portofreien Beförderung ſind jedoch die 
couvertirten regelmäßigen Verſendungen von Zeitungen und Tages- 

ttern. cr 

5 Berlin, den 8. November 1850. 1 
Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
(gez.) von der Heydt. 


Berlin, den 13. November. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Albrecht iſt von Warſchau hier eingetroffen. 


— 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 


Paris, den 10. Novbr. Die „Mode“ iſt verurtheilt worden. — 
Morgen findet in der Legislativen Namensaufruf und Verlooſung in 
Abtheilungen ſtatt. Zum Dienjtag wird die Botſchaſt des Präſiden⸗ 
ten der Republik erwartet und werden an dieſem Tage die Büreauwah⸗ 
len ſtattfinden. Der Appellationshof hat die Kompetenz der forreftio- 
nellen Polizei zur Aburtheilung von Vergehen gegen das Geſetz über 
Signatur von Zeitungs -Artikeln auerkannt. — Ein Proklamation 
Mazzinis proteſtirt gegen jedes Oeſterreichiſch⸗Lombardiſches Anlehen. 
— Die Nachrichten aus Deutſchland ſetzen die Börſe in fortwährenden 
Schrecken. Der wegen Anzeige des beabſichtigten Komplotts der Dir 
Decembriſten abgeſetzte Polizei-Kommiſſair will die Beweiſe ſeiner An⸗ 
gabe dem Prokurator überliefern. 

Krakau, den 11. November. Ruſſiſche Militair Kolonnen be— 
wegen ſich weſtwärts, wohl um im Falle eines Krieges zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich, Galizien, Siebenbürgen und einen Theil Ungarns 
zu beſetzen. 


Deutſchland. 2 
Berlin, den 11. November. Bei der kriegeriſchen Stimmung, 
die hier herrſcht, war es zu erwarten, daß der Aufforderung der Re⸗ 
gierung an die Militairpflichtigen und Reſerpiſten ſchleunig Folge ge⸗ 
leiſtet werden würde. Dieſer Erwartung hat die That im vollſten 
Maaße entſprochen, da ſich geſtern Vormittag eine Menge freiwilliger 
Kriegsreſerven in den Kaſernen zur Wiederaufnahme in die Kompag⸗ 
nien pelle Es war dies für die Nachbarſchaft ein zugleich luſtiges 
und erhebendes Schauſpiel, indem die jungen Leute zu Fuß und zu 
Wagen, unter Scherz und Gelächter, in heiteren Gruppen, wie man ſie 
ſonſt nur bei Studentenfahrten zu ſehen pflegt, einzogen. Sie wurden 
von den Bewohnern der Kaſernen mit lautem Jubelgeſchrei empfangen. 
Die Wogen des Muthes und der Begeiſterung gehen hoch bei 
der Jugend; zur nachhaltigen Entflammung fehlt nur noch Eins: 
Man hegt den Wunſch, daß die Regierung in einem Memorandum 
oder einer Proclamation den Feind und den Zweck des Kampfes be⸗ 
zeichne, indem man dabei natürlich vorausſetzt, daß Zweck und Feind 
iejenigen ſeien, welche ſchon ſeit lange als die nothwendigen und 
einzig moglichen im Volke betrachtet werden. Von dem Gebahren 
der Jugend werden nach und nach auch die älteren Leute mit ange⸗ 
ſteckt, und wenn es in den anderen Provinzen unſeres Staates ebenſo 
geht, wie hier in der Mark, die ſich freilich immer durch den beſonders 
kriegeriſchen Sinn ihrer Bewohner auszeichnet, fo möchte ein ſchwer 
zu dämpfendes Feuer entſtehen, trotzdem Kaufleute und Hausbeſitzer, 
um die Wahrheit zu ſagen, bereits etwas bedenklich die Köpfe zu ſchüt⸗ 
teln anfangen. 


Berlin, den 11. November. Im heutigen Staats Anzeiger 
finden wir folgende zwei Bekanntmachungen des Chefs des Militair- 
Medizinalweſens Dr. Lohmeyer: 

Durch die Allerhöchſt befohlene Mobilmachung der königlich 
preußiſchen Armee wird die Auſtellung einer großen Anzahl von Aerz⸗ 
ten und Wundärzten, ſowohl für die Truppen, als auch für die Feld⸗ 
Lazarethe, nothwendig. a 5 5 

Diejenigen geeigneten Indtolduen, welche — wenngleich nicht 
mehr zum Militalrdienſte verpflichtet — für die Dauer dieſes Verhalt⸗ 
niſſes eine ſolche Anſtellung zu erhalten wünſchen, um dem Vaterlande 
in dieſem wichtigen Berufe ihre Krafte zu weihen, wollen ſich perſönlich 
oder ſchriftlich, unter Einreichung der erforderlichen Ausweiſe über ihre 
ſeitherigen Verhältniſſe und über die etwa bereits beſtandenen ärztli⸗ 
chen oder wundärztlichen Prüfungen, entweder direkt an den Unterzeich⸗ 
neten oder an den betreffenden Herrn Cotps⸗General-Arzt der Provinz 
ohne Zeitverluſt wenden. 

Die zweite Bekanntmachung lautet: 5 

Bei den durch die Allerhöchſt befohlene Mobilmachung des preu⸗ 
ßiſchen Heeres in Ausſicht ſtehenden kriegeriſchen Ereigniſſen erlaubt 
ſich der Unterzeichnete darauf aufmerkſam zu machen, wie wichtig für 
die Militair-Heilanſtalten ein hinreichender Vorrath an guter Char⸗ 
pie und an alter, rein gewaſchener und gerollter Leinwand 
iſt, und wie ſchwierig, ja faſt unmöglich, die Beſchaffung des Bedarfes 
an dieſen Gegenſtänden in geeigneter Qualität durch Ankauf iſt. 

Nur der Milde und Menſchenfreundlichkeit der edlen Frauen und 
Jungfrauen unſeres Vaterlandes mag es gelingen, dieſem Bedürfniſſe 
in entſprechender Weiſe abzuhelfen, indem fie die in ihrem Beſitze be⸗ 
findliche alte ſchadhafte Leinwand theils zur Anfertigung von Charpie 
verwenden, theils zu Verbandleinewand beſtimmen, und dazu im 
Kreiſe ihrer Bekannten anregen. 

Alles, was an dieſen Gegenſtänden ihre liebevolle Fürſorge den 
Militair⸗Heilanſtalten zuzuwenden geneigt iſt, wird aus den Berlin 
nahe gelegenen Provinzen unter der Adreſſe: 

„An das Königl. mediziniſch⸗chirurgiſche Friedrich⸗Wilhelms⸗Juſti⸗ 
tut zu Berlin, Friedrichsſtr. Nr. 141. (Verbandgegenſtände für die 
Militairlazarethe)“, 

aus den entfernteren Provinzen aber unter der Adreſſe: 

„An den Oberſtabsarzt bei dem ſtellvertretenden General⸗Commando 
(reſp.) in Königsberg, Stettin, Magdeburg, Poſen, Breslau, Mün⸗ 
ſter, Koblenz (Verband-Gegenſtände für die Militair⸗Lazarethe)“ 

mit innigem Danke angenommen und für deſſen zweckmäßige Verthei⸗ 
lung Sorge getragen werden. 


Berlin, den 11. Novbr. Die Conſt. Ztg. bringt einen Artikel, 
worin ſie die Ungeſetzlichkeit der von der N. Pr. Ztg. vorgeſchlagnen 
freiwilligen Staatsauleihe und die Zulänglichkeit der Preuß. Finanzen 
zur Kriegführung nachweiſt. Es heißt darin: Ein ſehr bezeichnendes 
Moment in der jetz gen politiſchen Maskerade der Kreuzzeitung liegt 
in dem Pathos, womit dieſelbe Land und Leute zur praktiſchen Be⸗ 
thätigung ihres Patriotismus durch ſofortige Eröffnung einer freis 
willigen Staats- Anleihe auffordert. Es wird unſerer Erin⸗ 
nerung nicht bedürfen, daß der Verfaſſer dieſes Aufrufs in der abſo⸗ 
lutiſtiſchen Illuſion lebt, als ſei die „Charte Waldeck“ ſchon mit allem 
Zubehör von verantwortlichen Miniſtern und läſtigen Finanz Con⸗ 
trollen der Kammern völlig über Bord geworfen; denn nach Artikel 
103 der beſchworenen und zur Zeit noch gültigen Landes Verfaſſung 
findet die Aufnahme von Anleihen für die Staatskaſſe nur auf Grund 
eines Geſetzes ſtatt, das bekanntlich obne Zuſtimmung beider Kam—⸗ 
mern nicht zu Stande kommen kann. Wer alſo dem Aufrufe der pa⸗ 
triotiſchen Kreuzzeitung Folge leiſtet, der macht, wenn das Miniſte⸗ 
rium die Anleihe aeteptirt, nicht der Staatskaſſe, ſondern dem Herrn 
von Rabe das Darlehn, der weder das Recht noch die Macht bat, 
daſſelbe jemals aus Staatsfonds zurückzuzahlen. Der Staats- 
haushalts-Etat überhaupt iſt von der zweiten Kammer geprüft und feſt⸗ 
geſtellt, und wir glauben, daß dieſelbe um ſo weniger geneigt ſein 
möchte, dem Miniſterium für eine ſolche Finanz-Maßregel der Kreuz- 
zeitung eine Indemnitäts-Bill zu bewilligen, je näher der Zuſammen⸗ 
tritt den ſchon einberufenen Kammern bevorſteht und je weniger unſer 
Staatshaushalt in der Lage iſt, zur Ausrüſtung der Armee ſich von 
dem zweideutigen Patriotismus des genannten Blattes das Almoſen 
einer freiwilligen Anleihe detropiren zu laſſen. Hat die Kreuzzeitung 
vergeſſen, daß die Kammern den jetzigen Kriegsrüſtungen bereits vor— 
geſehen und mit einem außerordentlichen Credit von 18 Millionen do⸗ 
tirt haben? Dieſer Credit iſt, wie wir verſichern können, kaum an⸗ 
gegriffen, viel weniger erſchöpft; außerdem fand ſich zur Zeit der Bud⸗ 
get⸗Verhandlungen der zweiten Kammer im Februar dieſes Jahres im 
Staatsſchatze ein zur Kriegsführung recht eigentlich beſtimmter baarer 
Beſtand von circa 6 Millionen Thalern vor, der im Laufe des Jah: 
res manchen erheblichen Zuwachs erhalten haben muß, wenn die vom 
Finanzminiſter in feinem, den Kammern erſtatteten Rechenſchaftsbe— 
richte enthaltenen Zahlen und Angaben richtig ſind. — Dank ſei es 
der konſtitutionellen Staatsform, die uns volle Einſicht in die Lage 
unſerer Finanzen verſchafft hat. — Ein Blick auf die Ziffern unferes 
Staatshaushalts-Etats ergiebt ſofort, daß kein Staat in der Welt 
beſſer im Stande iſt, ſeine kriegeriſchen Rüſtungen ohne Zerrüttung 
feiner Finanzen, ja ohne erhebliche Anftrengung der Steuerkraft nach⸗ 
haltig zu ſouteniren. Bei einem Budget von 95 Millionen Thalern 
betrug am J. Januar 1850 unſere verzinsliche Staatsſchuld nicht 
mehr als 122,912,000 Thaler, deren Verzinſung und reichliche Amor: 
tiſation nicht ein Zwölftel der Staats-Revenüen abſorbirt. Unfere 
unverzinsliche Staatsſchuld beträgt nur etwas mehr als 20 Millio⸗ 
nen Thaler, und welches Vertrauen die Börſe, dieſes Barometer des 
Staats⸗Credits, zu unſeren Finanzen hat, ergiebt ſich aus einer Ver⸗ 
gleichung des durchſchnittlichen Standes unſerer Effekten mit dem 
Durchſchnittskours der ausländiſchen Staatspapiere. Wenn wir von 
dem allerneueſten durch den Schrecken der Kriegsrüſtung veranlaßten 
vorübergehenden Börſencours abſtrahiren, fo ſtanden die 33 procen⸗ 
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tigen Staatsſchuldſcheine zu 89 pCt., unſere öprocentigen Staats⸗ 
ſchuldſcheine hatte ſich über 106 pCt. lange behauptet, während die öſter⸗ 
reichiſchen 5procentigen Papiere zu 85 und die franzöſiſchen von gleis 
chem Zinsſuß zu 91 pCt., alſo um 21 und reſp. 15 pCt. unter den 
preußiſchen Papieren von gleichem Zinsfuß ſtanden. 

— Wie der Deutſchen Reichszeitung von hier i i 
hatte Hr. v. Profef 2, aden er Kt Stage lend fern 15 
verlangt hatte, am Sonntag Morgen um eine Audienz bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät gebeten, die ihm auch ſogleich von Hrn. v. Manteuffel zugeſagt 
wurde. Dieſe Audienz ſoll am Sonntag um 1 Uhr in Sansſouei 
ſtattgefunden und Se. Majeftät ſich gegen den Oeſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten in einer ſo enſchiedenen Weiſe ausgeſprochen haben, daß, wie 
der Korrefp. zu vermuthen allen Grund hat, der Oeſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte doch ſeine Abreiſe nur um kurze Zeit „verſchoben“ haben kann. 


— Wie es bei Weitem die erbärmlichſte und zugleich undankbarſte 
Rolle iſt, welche bei den gegenwärtigen Wirren in Deutſchland das 
kleine, großſtaatsſüchtige Baiern ſpielt, zeigt abermals ein Münchener 
Artikel der Neuen Münchener Zeitung. Es iſt nicht das Verlangen 
nach der Einheit der Nation und des Vaterlandes, es iſt die Angſt vor 
der Ausſchließung des dritten Staates, was das Baieriſche Blatt 
gegen den Preußiſch-Oeſterreichiſchen Dualismus ſich ereifern läßt. 
Die Rede iſt von den Warſchauer Reſultaten und von dem Preußiſchen 
Miniſterialbeſchluſſe vom 2. November. Man meint vielleicht, daß 
eine Erniedrigung Preußens, wie ſie in dieſem Beſchluſſe gelegen 
von dem Großdeutſchen Organe mit Jubel begrüßt werde. Nichts we⸗ 
niger als das. Jene Unterwerfung unter Oeſterreich wäre ja zugleich 
eine Beſeitigung Baierns, eine Aufhebung der Münchener Ueberein⸗ 
kunft vom 27. Februar! Beſonders ſpaßhaft ift es, wie die Abhänz- 
gigkeit von Oeſterreich das ehrenwerthe Blatt dazu bringt, allen Groll 
wegen eines Abkommens wie das von Warſchau gegen Preußen aus⸗ 
laſſen zu müſſen. Das Verzichten auf eine Volksvertretung beim 
Bunde iſt daher die Neue Münchener Zeitung aberwitzig genug, als 
einen Akt Preußens zu betrachten, durch den es ſich den Heiligen⸗ 
ſchein des im Grunde conſtitutionellen Willens habe zu verſchaffen 
ſuchen. Oeſterreich, welches ſich „durch treues Feſthalten am gegebe⸗ 
nen Worte ſtets ausgezeichnet hat“, kann ein ſolches Verlangen nicht 
geſtellt haben. Oeſterreich, ſagt die Zeitung mit jenem Aufwand von 
dreiſter Albernheit, welche ſtets die Furcht charakteriſirt, Oeſterreich 
hat unſeres Wiſſens noch keinen Augenblick aufgehört, die in der 
Münchener Uebereinkuuft aufgeſtellten Grundzüge zu dem, künftigen 
Verfaſſungsentwurfe für Deutſchland als die Baſis des aufzurichten⸗ 
den Neubaus zu betrachten! Das Gegentheil glauben zu machen ift 
ein „Preußiſches Manöver“! — Der N. Z. geht aus Münſter vom 
8. November folgende Nachricht zu: Geſtern haben die hier liegenden 
Truppen aus Baden Befehl erhalten, in ihre Heimath zurückzukehren. 
— Sie werden morgen auf der Eiſenbahn an den Rhein gehen. — 
Nach dem C. B. beabſichtigt Prinz Wilhelm, der Oheim des Königs, 
ein Kommando in der Armee zu übernehmen. — Die Aufforderung 
zu einer Zeichnung fur eine freiwillige Anleihe ſoll, wie das C. B. 
berichtet, einen glänzenden Erfolg haben. 

— Die Nachricht von dem Eintreffen einer Engliſchen Note, in 
welcher Lord Palmerſton gegen die Beſetzung Ungarns und Galiziens 
durch Ruſſiſche Truppen im Falle eines Conflikts zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen proteſtirt, zirkulirte heute an der Börſe und wirkte gün⸗ 
ſtig auf die Stimmung der Börſenwelt. Eine ähnliche Nachricht 
wird von hier dem Hamburger Correſpondenten gemacht. — Ein 
Reiſender, welcher geſtern von Dresden hier angekommen iſt, will auf 
einige Oeſterreichiſche Fouriere geſtoßen ſein, die ihrer Ausſage nach 
ein Oeſterreichiſches Truppenkorps von 25,000 Mann in Sachſen 
anzukündigen die Ordre haben wollten. — Man erzählt ſich, Feld⸗ 
marſchall Nadetzky ſei bereits an der Schleſiſch-Maͤhriſchen Gränze 
angekommen. 

— (N. P. 3) Der Conſiſtorial⸗Rath Büchſel gedachte in ſei⸗ 
ner geſtrigen Predigt des ſeligen Grafen v. Brandenburg und er⸗ 
innerte die Zuhörer, unter denen der Graf faſt regelmäßig geweſen 
war, in ſchoner Weiſe an die beiden berühmten Ausſprüche des Ent⸗ 
ſchlafenen: an das dreifache Niemals und an die Deviſe Durch! — 
Der Profeſſor Dr. Stahl hat am Sonnabend ſeine Vorleſungen 
„über die jetzigen Parteien in Staat und Kirche“ begonnen. Das 
große Auditorium war ganz überfüllt und man las auf allen Geſich⸗ 
tern die geſpannteſte Aufmerkſamkeit. Der ganze Vortrag wurde 
frei gehalten, ohne irgend welche Notizen. Unter Anderm ſagte Prof. 
Stahl: „Wenn ich mit meinen Anſichten auch nicht im Centrum der 
jetzigen Kammern ſitze, ſo ſtehe ich mit denſelben doch im Centrum 
der Wahrheit.“ — Geſtern Mittag um 12 Uhr iſt Sr. Excellenz 
dem General v. Wrangel das höchſt geſchmackvoll und finnreich ge⸗ 
fertigte Diplom als Ehrenbürger von Berlin durch eine Deputation 
des Magiſtrats und des Gemeinderaths, an deren Spitze der Bür⸗ 
germeiſter Naunyn ſtand, überreicht worden. — Ihre Excellenz die 
Frau Gräfin von Brandenburg hat mit ihrer Familie bereits 
Schloß Bellevue bezogen, das Se. Majeſtät der König ihr in huld⸗ 
reichſter Weiſe zur Verfügung geſtellt hat. Auf dem Familiengut des 
Verſtorbenen, Domanze in Schleſien, wird ein Erbbegräbniß zur 
Aufnahme der Leiche erbaut. — Der ehemalige Polizel⸗Präſident 
Herr v. Minutoli ift als Lieutenant der Berliner Landwehrkavallerie 
gleichfalls einberufen worden. Bei derſelben Eskadron ſtehen zwei 
hieſige Staatsauwalte. — Geſtern gingen die Kommando's der erſten 
Garde- Kavallerie-Brigade nach dem Großherzogthum Poſen hier durch, 
um Pferde zur Mobilmachung zu holen. Die zweite Garde⸗Kavallerie⸗ 
Brigade hat bereits vor drei Tagen ihre Kommando's abgeſchickt. — 
Züge von Patriotismus erſcheinen überall, die das Herz erwärmen 
und die Begeiſterung erregen. Der Gutsbeſitzer Sch. auf B., einer 
der wohlhabendſten Männer der Gegend, bot vor einigen Tagen dem 
hieſigen Garde. Dragonerregiment drei ſeiner Söhne vollſtändig aus⸗ 
gerüſtet und einen berittenen Diener mit Packpferd als Freiwillige 
an. Da der dienſtliche Geſchäftsgang Verzögerungen hervorrief, 
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wandte er ſich direkt an den kommandirenden General Wrangel, der 
ſofort mit ehrender Anerkennung des patriotiſchen Eiſers die jungen 
Männer dem 4. Dragonerregiment zuwies. — Von außerhalb mel⸗ 
dete ſich ein großer, ſtattlicher, junger Mann mit vollſtändiger Aus⸗ 
rüſtung als Freiwilliger bei dem Garde⸗Kürraſſierregiment. Solche 
Züge häufen ſich von Tage zu Tage. 

— Der bekannte Komiker des Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Thea⸗ 
ters, Weirauch, war von dem Polizeianwalt der Führung falſchen 
Namens angeklagt worden, weil er den Namen ſeines Stiefvaters 
Weirauch unausgeſetzt ſtatt ſeines Namens Schmidt geführt hatte. 
Der Angeklagte erſchien in Perſon vor dem Richter, gab die Richtig⸗ 
keit der Anklage zu, bat aber die Verhandlung auszuſetzen, weil er 
gegründete Hoffnung habe, daß ihm von dem Miniſterio die Erlaub⸗ 
niß gegeben werde, feinen jetzigen Namen zu führen. Dieſem An⸗ 
trage wurde auch nachgegeben, weil Seitens der Polizei-Auwaltſchaft 
die Angaben des Angeklagten Beſtätigung erhielten, und wird daher 
vor Beurtheilung der Anklage die Allerhöchſte Erklärung über den An. 
trag des Angeklagten, ſich Weirauch nennen zu dürfen, abgewartet 
werden. (Berl. N.) 

Liegnitz, den 10. November. (D. R.) Seit einiger Zeit zeigt 
ſich hier und in der Umgegend eine ſeltſame Propaganda. Banden 
von Böhmiſchen Muſikanten und Hauſirern treiben ſich in Menge um⸗ 
her, und find nicht ſelten unverſchämt genung, in Dorfſchenken oder wo 
ſonſt ſich Leute der niedern Klaſſen zuſammenfinden, von der Nothwen⸗ 
digkeit, daß Schleſien wieder Oeſterreichiſch werden müſſe, und derglei⸗ 
chen mehr zu ſprechen. Nun hat man zwar durchaus keine Urſache 
anzunehmen, daß dergleichen Reden hier irgendwo Anklang finden möch- 
ten; aber man befürchtet nicht ohne Grund, daß dieſes Geſindel gele- 
gentlich auch ſich auf das Spioniren lege, und es ſind daher ſchon von 
mehreren Seiten her Aufforderungen an die Behörden ergangen, daß 
dem Treiben dieſer Leute geſteuert werden möchte. Da die Behörden 
indeſſen mit Recht befürchten, geſetzwidrig zu handeln, wenn ſie gegen 
dieſe Leute, welche auf Grund der von ihnen gelöſten Preußiſchen Ge⸗ 
werbſcheine umherwandern, einfchritten, fo iſt bisher von ihnen in die⸗ 
ſer Angelegenheit noch nichts angeordnet worden.“) — Die ſchon 
früher erwähnten Aufkäufe von Maſtvieh in unſern Grenzkreiſen haben 
in der letzten Zeit in ſolcher Zahl ſtattgefunden, daß nach den von dort 
hier eingegangenen Berichten entſchiedener Fleiſchmangel für die Be⸗ 
a in Ausſicht ſteht, wenn dieſe Verkäufe nicht ſchleunigſt gehindert 
werden. 

Düſſeldorf, den 8. November. (D. R.) Die Mobilmachungs⸗ 
Ordre hat hier überaus große Senſation erregt. Die Einberufungs⸗ 
ſchreiben der Landwehr ſind bereits abgegangen, und vernehmen wir, 
daß binnen 3 Tagen unſer Bataillon waffengerecht auf dem Platze 
ſtehen wird — und ſo wird es allerwärts ſein. Der Mechanismus 
unſeres Militärinſtitutes muß mit Staunen und Bewunderung erfüllen. 

Köln, den 8. November. (D. R.) Die Mobilmachungs⸗Ordre 
iſt hier — ebenfo in Koblenz und Düſſeldorf — von Berlin bereits 
eingetroffen, und alle betreffenden Behörden ſind aufs eifrigſte mit der 
ſchleunigſten Ausfuhrung beſchäftigt. Die Landwehr iſt auf den naͤch⸗ 
ſten Montag einberufen. 

ohn, den 8. November. (D. R.) Die Mobilmachungsordre 
hat hier in allen Kreiſen der Geſellſchaft, beſonders auch bei dem Mi- 
litair, den erfreulichſten Eindruck und die aͤußerſt gedrückte Stimmung 
der letzten Tage plötzlich verſchwinden gemacht. Der Wunſch, das 
ſtarke, aber zu nachgiebige Preußen möchte endlich dem perfiden Trei⸗ 
ben ſeiner Gegner ein Ende machen und ſich dadurch in den Simpa⸗ 
thieen aller redlichen Deutſchen eine feſte Stätte gewinnen, ward ſelbſt 
in der Bruſt derer laut, welchen ſonſt das Gedeihen des Preußiſchen 
Staates gerade weniger am Herzen liegt. Alle ſonſtigen Intereſſen 
ſind vor der Kriegsfrage in den Hintergrund getreten, überall begegnet 
man fröhlichen Geſichtern; der Soldat verlangt zu marſchiren, der 
Landwehrmann einberufen zu werden, damit nur ja Nichts den Plan 
des Staatsminiſteriums vereitele, und endlich den Anhängern des un⸗ 
zeitigen Bundestages gezeigt werde, daß Preußen Tangmüthig zwar, 
aber auch zu raſchem Handeln bereit iſt, ſobald ſeine Ehre die geringſte 
Gefahr läuft. 

Se. Ereellenz, der päpſtliche Legat, Migr. Viale Prela, in Be⸗ 
gleitung des Ablegaten Prospero Buffi, wird morgen Abends 8 Uhr 
auf dem Köln⸗Mindeuer Bahnhöfe zu Deutz empfangen werden. Nach 
erfolgter Begrüßung durch die verſchiedenen Deputationen im Bahn⸗ 
hofsgebäude ordnet ſich der Zug der Reiter und Wagen, ein berittenes 
Muſikkorps an der Spitze, durch Deutz über die Rheinbrücke nach 
Köln, bewegt ſich durch die Friedrich-Wilhelm-Straße über den Heu⸗ 
markt, Obenmarspforten, Hochſtraße, Wallroßplatz, Fettenhennen, 
Margellenſtraße, Sachſenhauſen zum Palais Sr. Eminenz. 

Mit dem letzten Zuge der Köln-Mindener Eiſenbahn kam geſtern 
der Kardinalerzbiſchof von London, Dr. Wiſeman, hier an und nahm 
ſein Abſteigequartier im „Hotel Diſch“. Die Einſtellungsordre der 
Landwehr lautet auf Montag den II. d. M. 

Der Kardinalerzbiſchof von Weſtminſter, Hr. Dr. Wiſeman, hat 
uns heute Morgen bereits wieder verlaſſen, um ſich ſofort nach London 
zu begeben. 

Aachen, den 9. November. (D. R.) Heut find hier die Ein— 
berufungsſchreiben an die Reſerviſten und Laudwehrpflichtigen ausge⸗ 
theilt worden. Dieſelben haben ſich am 12. und 13. zur Einkleidung 
zu ſtellen und werden ſodann unverzüglich ausmarſchiren. 

Wetzlar, den 8. November. (D. R.) Heute Morgen um 8 Uhr 
{ft auch das hier und auf den Dörfern einquartiert geweſene Garde— 
reſervebataillon nach Gießen abmarſchirt, und zwar nicht auf dem ge⸗ 
wöhnlichen Wege der Landſtraße, ſondern über Dorlar und Heuchelheim 

Schwerin, den 9 November. (Conſt. Ztg.) Auch der ritter⸗ 
ſchaftliche Convent des Amtes Gnoien hat ſich ausgeſprochen. Er 
beauftragt feinen Depntirten, auf dem Ante⸗Comitial-Convent Beſchlüſſe 
zur weiteren Jutimation beim Landtage zu beantragen: „1) daß die 
hohen großherzoglichen Regierungen gebeten werden, baldmöglichſt eine 
Viſitation des großherzoglichen Oberappellationsgerichts eintreten und 
ſolche insbeſondere auf die dem Vernehmen nach in neuerer Zeit ges 
ſchehene Betheiligung mehrerer Mitglieder deſſelben an politiſchem Par⸗ 
teitreiben erſtrecken zu zu laſſen; 2) daß — wenngleich auch das Vers 
haͤltniß Mecklenburg⸗Schwerins zum Deutſchen Bunde durch das Feſt⸗ 
halten des Großherzogs von Mecklenburg⸗Strelitz an Seinen Bundes- 
rechten und Pflichten rechtlich ſalvirt erſcheine — doch Stände es für 
ihre Pflicht erachten müßten, auch ihrerſeits auf Aufrechthaltung der 
bundes verfaſſungsmäßigen Stellung Mecklenburg⸗Schwerins bei Se⸗ 
reniſſimo Suerinenſi unterthänigſt anzutragen und zugleich das Erach⸗ 
ten eines bewährten Rechtsgelehrten daruber zu veranlaſſen, inwieweit 
Stände einen verfaffungsmäßigen Anſpruch hierauf haben, auch dem 

„) Anmerk. Uns ſcheinen dergleichen Aufwiegelungen, falls fie 


laubhaft nachgewieſen find, der Polizei hinreichenden Grund zu geben, 
Dion a über die Grenze dae aſten D. Ned. 
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Beitritt der großherzoglichen Regierung zu dem Berliner Bündniß vom 
26. Mal v. J. und deſſen Conſequenzen zu widerſprechen berechtigt ſind.“ 

Frankfurt, den 9. November. (D. R.) Ich erfahre von ganz 
verläßlicher Seite, daß ein geſtern Abend aus dem fürſtlichen Thurn⸗ 
und Taxisſchen Palais an den ſogenannten Bundeskommiſſair, Gra⸗ 
fen von Rechberg, abgefertigter Courier demſelben die beſtimmte Wei⸗ 
ſung überbringt, es hätten die Bundestruppen jedweden Zuſammen⸗ 
ſtoß mit den Preußen, worans ſich ein thätlicher Conflikt ergeben konnte, 
orgfältig zu vermeiden. 

Frankfurt, den 10. November. So eben meldet man uns 
als zuverläſſig, daß Oeſterreich auf die freien Konferenzen, die in 
Dresden ſtattfinden würden, eingegangen ſei, und Kurheſſen von 
Preußen und Oeſterreichern gemeinſam beſetzt werden ſolle. (D. 3.) 

Wiesbaden, den 9. November. Man will als ziemlich be⸗ 
ſtimmt wiſſen, daß die Einberufung der Beurlaubten von dem Mini- 
ſterium beſchloſſen ſei, und daß 60000 Mann Naſſauer mit 16 Ge⸗ 
ſchützen zu dem Preußiſchen Corps bei Kreuzuach ſtoßen ſollen. 

Aus Sachſen. Da es bei uns noch viele Tauſende giebt, 
welchem ein Deutſches Herz im Buſen ſchlagt, und der Sinn für 
Recht, für treues Worthalten noch nicht entwichen, noch nicht durch 
Sophiſtereien verkehrt iſt, ſo iſt es begreiflich, daß die Stimmung für 
Preußen durch deſſen jetzt erfolgtes kräftiges Auftreten eine überaus 
günſtige geworden iſt. Man hört laut, ja mit Euthuſiasmus von 
Preußen ſprechen, und die Maßregeln unſerer Regierung heftig tadeln. 
Die letzten Schritte derſelben in Bezug auf die Preſſe und die Leipzi— 
ger Profeſſoren haben ſchon nicht wenig dazu beigetragen, unſerem 
Miniſterium die Sympathieen zu rauben: noch mehr aber iſt man 
empört, daß mau mit den Alliirten Haſſenpflugs gemeinſchatfliche Sa⸗ 
che machen ſoll. Allerdings wird in Oeſterreich gewaltig gerüſtet, 
aber man weiß hier nur zu gut, wie traurig es dort beſtellt iſt, und 
daß man daſelbſt ein irgend erhebliches Heer ohne fremde Gelder keinen 
Monat lang unterhalten kann. Nur zu genau kennen wir hier an 
der Grenze das zerſchuittene und zerfetzte Papiergeld, das Jeder nur 
mit Widerwillen aunimmt. Unter den Böhmen ſoll es lebhaft gähren 
Auch in Ungarn und in Italien iſt es nicht geheuer; Oeſterreich möchte 
daher wohl um jeden Preis gern au uns einen guten Vortrab haben 
und mit Piemont auf ſicheren Fuß kommen, aber letzteres wird ſchon 
ſeine Zeit abpaſſen, und das Sächſiſche Volk wird auch wiſſen, was 
Deutſchlands wahre Ehre fordert. Wenn Preußen jetzt conſequent 
vorwärts geht, ſich durch Oeſterreichs Ränke und neue Verhandlungen 
nicht einfchläfern läßt, auch feinen Feinden nicht Zeit gönnt, ſich zu 
ſammelu, fo ift nochmals eine glückliche Zukunft in feine Hand ge⸗ 
geben, und die Mehrzahl der Deutſchen Stämme wird ſich jubelnd 
um ſeine Fahnen ſchaaren. (Berl. N.) 

Leipzig, den 9. November. Nach Berliner Blättern ſcheint ſich 
bei Ihnen die Meinung verbreitet zu haben, es ſeien in Sachſen von 
Seiten der jetzt verſammelten Stände oder wohl gar von Seiten des 
Offizierſtandes Schritte geſchehen, um ſich zu vergewiſſern, daß die 
eingeleiteten Kriegsrüſtungen nicht gegen Preußen gerichtet ſeien, im 
Falle aber, daß ſie doch dies wären, der Regierung die Ungeneigtheit, 
zu ſolchem Vorhaben mitzuwirken, zu erkennen zu geben. Ich halte 
mich für verpflichtet, dieſer Meinung zu widerſprechen. Wie wenigen 


Grund dieſelbe in Bezug auf die gegenwärtigen Kammern hat, wer- 
den Sie ſelbſt am Beſten a 00 em mit direktem Hinblick auf die 


neueſten Rüſtungen von der erſten Kammer der Regierung gegebenen 
Vertrauensvotum, theils aus deren fo wie der zweiten Kammer beifäl⸗ 
liger Zuſtimmung zu der miniſteriellen Rechtfertigung dieſer Rüſtun⸗ 
gen entnehmen. Daß aber vom Offizierkorps nichts geſchehen ſei noch 
geſchehen werde, was irgendwie einer Demonſtration der angedeutes 
ten Art ähnlich ſehe, glaube ich verbürgen zu können. 

Kurheſſiſche Angelegenheiten. 

Nachfolgende Correſpondenz der O. P. A. Z. aus Neuhof, Sten 
Novbr. gewährt über den Verlauf der Ereigniſſe, welche der Affaire 
bei Bronzell vorhergingen, einen Ueberblick. 

Das Ueberſchreiten der Kurheſſiſchen Gränze am 1. d. M. von 
Seiten des Bundeserecutionscorps unter den Befehlen des Generals 
der Cavallerie Fürſten v. Thurn und Taxis, ſo wie die am gleichen 
Tage erfolgte Beſetzung der Stadt Hanau, ſind aus den hierüber in 
Ihrem Blatte enthaltenen Detailberichten bereits bekannt. Weniger iſt 
ſolches der Fall bezüglich des weiteren Vorgehens in den folgenden 
Tagen, und ich werde daher als Augenzeuge darüber berichten. — 
Mit Zurücklaſſung einer aus den verſchiedenen Waffengattungen zus 
ſammengeſetzten Beſatzung in Hanau rückte das Corps am 2. und 
3. Nov. über Geluhauſen und Steinan nach Schlüchtern vor. An 
den gleichen Tagen hatten aber auch die Preußiſchen Truppen die Kur⸗ 
heſſiſche Gränze überſchritten und von Warburg aus unter General 
von Tietzen Kaſſel, und das an der Heſſiſch-Weimarſchen Gränze con: 
centrirte Preußiſche Corps unter Generallieutenant Graf v. d. Grö⸗ 
ben, von Geiſa über Hünfeld vorrückend, Fulda beſetzt. Auf dieſe 
Weiſe ſtanden ſich die Avantgarden der beiderſeitigen Truppen bereits 
am 3. November zwiſchen Schlüchtern und Fulda ſo nahe, daß bei 
einem Vorgehen auf der einen oder andern Seite ein Zuſammenſtoß 
zu erwarten ſtand. Geyerallieutenant Graf von der Gröben wandte 
ſich daher noch an demſelben Tage ſchriftlich an den Oberbefehlshaber 
Fürſten Taxis, proteſtirte gegen das Vorrücken fremdherrlicher Trup— 
peu, brachte bezüglich der Beſetzung der Etappenſtraßen gewiſſe Be⸗ 
ſtimmungen in Vorſchlag und ſprach davon, daß einem Corps von 
5000 Mann das weitere Vordringen geſtattet werden ſolle. — Ein 


ſolches Anſinnen eines Befehlshabers Preußiſcher Truppen, gegen de⸗ 
ren Einrücken der Landesherr feierlichſt proteſtirt hatte und welche ſich 
nicht einmal auf ihrer Etappenſtraße befinden, mußte natürlich mit 
Entſchiedenheit zurückgewieſen werden, und nach ſchriftlichem Einver⸗ 
nehmen mit dem Civilcommiſſär, Grafen Rechberg, wurde dem Preus 
ßiſchen Commandirenden vom Fürſten Taris erklart, „daß er in Be⸗ 
folgung der ihm von der Bundesverſammlung gewordenen Aufgabe, 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln vorwärts gehen werde.“ 
— Am 4. Noybr. Morgens traf wiederholt ein Ordonnanzoffizier 
vom Generallieut. Grafen v. d. Groben im Hauptquartier des Fürſten 
Taxis ein, und überbrachte die ſchriftliche Mittheilung, daß das Schrei⸗ 
ben des Fürſten vom Geſtrigen nach Berlin geſendet worden ſei, um 
Verhaltungsbefehle zu erholen, einſtweilen muͤſſe aber gegen das wei⸗ 
tere Vorgehen abermals Proteſt eingelegt werden. Worauf der Preu⸗ 
ßiſche Commandirende nochmals auf die ihm bereits ertheilte Entgeg⸗ 
nung hingewieſen und nach der bereits vorher erlaſſenen Dispoſition 
auf der Straße gegen Fulda vorgerückt wurde. Da die Orte Neuhof 
und Opperz von den Preußen beſetzt waren, ſo ließ Fürſt Taxis das 
Gros ſeiner Truppen bei dem Dorfe Flieden eine Stellung nehmen 
und die Avantgarde gegen Neuhof vorgehen. Generalmajor v. Heil⸗ 
bronner, als Commandant der Avantgarde, hatte bereits eine Reco- 
gnoscirung vorgeſchickt, wobei der Offizier der zu Neuhof aufgeſtellten 
Preußiſchen Abtheilung gefragt wurde, ob dem Vormarſche der Bun⸗ 


destruppen ein Hinderniß in den Weg gelegt werden ſolle, worauf 
derſelbe erwiderte, „daß er ſich dem Einmarſche der Truppen mit Ge⸗ 
walt widerſetzen würde.“ Da es ſich nun gerade darum handelte, die 
Gewalt zu conſtatiren, ſo ließ der Commandirende die bei der Avant⸗ 
garde befindliche halbe reitende Batterie Lutz rechts und links der 
Straße in vortheilhafter Poſition auffahren, das K. K. Oeſterreichiſche 
14. Jägerbataillon formirte Angriffscolonnen und rückte raſch zur Bes 
ſetzung der Brücke bei Neuhof vor, was jedoch von den Preußen nicht 
abgewartet wurde. Sie räumten ſogleich den Ort und ſtellten nur am 
Höhenzuge Vedetten aus, worauf Neuhof durch die Avantgarde beſetzt 
und die übrigen Truppen dislocirt wurden. — Den nächſten Tag, 
5. November, wurde den durch die Märſche und Strapazen der letzten 
Tage ſehr ermüdeten, aber trotzdem von dem beſten Geiſte beſeelten 
Truppen Ruhe gegönnt. Die Wege waren in Folge anhaltenden Re⸗ 
gens grundlos und Unterkunft und Verpflegung in den ärmlichen 
Ortſchaften ſehr mangelhaft. Manche Abtheilungen hatten ſeit ihrem 
Ausmarſche aus entfernten Garniſonen keinen Raſttag gehabt — Man 
erhielt Nachricht, daß man ſich preußiſcherſeits auf eine ernſtliche Ver⸗ 
theidigung der Stadt Fulda einrichte, die umgebenden Höhen ſtark mit 
Artillerie beſetzt und dadurch eine faſt unangreifbare Poſition genom⸗ 
men habe. Im Laufe des Tages fanden mehrfach Allarmirungen der 
Vorpoſten der Bundestruppen ſtatt. — Am 6. Nov. rückte Fürft Ta⸗ 
ris mit der 1. Divifion des Armeecorps in der Morgenſtunde auf der 
Fuldaer Straße über Neuhof, Kerzell bis Loſchenrod vor und zog an 
dem Einmündungspunkte der Würzburger Straße den größern Theil 
der über Brückenau inſtradirten 2. Diviſion des General-Lieutenants 
von Leſuire an ſich. Worauf, wie früher beſtimmt, Quartiere bezo⸗ 
gen und das Hauptquartier der Bundestruppen nach Neuhof verlegt 
wurde. — Bei dem Anmarſch dieſer Truppen wichen die Preußiſchen 
Vorpoſten überall zurück. Jenſeits der Fuldabrücke, zwiſchen Loͤſchen⸗ 
rod und Bronzell, machten die Preuß. Vedetten Halt. Es erſchienen 
zwei Preußiſche Offiziere und gaben dem Kommandanten der Avant⸗ 
garde, Generalmajor von Heilbronner, die beſtimmte Erklärung ab, 
daß Bronzell von den Preußiſchen Truppen beſetzt fer, und daß jedes 
weitere Vordringen der dieſſeitigen Vedetten mit Waffengewalt ver⸗ 
hindert würde. Auf die Erwiederung, daß hier der für diefe Nacht be⸗ 
ſtimmte Halt gemacht werde, wurden nach gegenſeitiger Konvention 
die Feindſeligkeiten für dieſe Nacht aufgehoben und die beiderſeitigen Bes 
detten an der Fuldabrücke aufgeſtellt. Am 7. November blieben die 
Truppen in ihrer beiderſeitigen Stellung. 

München, den 8. November. Man ſpricht von der Einberu⸗ 
fung der Legion, d. i. die geſammte felddienſttaugliche unverheirathete 
Mannſchaft von 23— 40 Jahren und von ärgerlichen Vorkommniſſen 
in der Main⸗Armee. So hat der Commandant der zweiten Iufanteries 
Diviſion, Generallieutenant v. Leſuire, angeblich aus Geſundheitsrück— 
ſichten, feine Entlaſſung eingegebeben. — Oberſt Heß, welcher bekannt⸗ 
lich mit einer ſpeziellen Sendung nach Wien betraut war, iſt heute un⸗ 
vermuthet hier eingetroffen und hatte ſogleich eine Audienz bei Sr. 
Majeſtät dem König. 

Karlsruhe, den 6. Nov. (D. R.) Geſtern hat der neue Minis 
ſter des Auswärtigen auch in der erſten Kammer ſeinen Antritt angezeigt. 
Herr v. Rüdt hat ſich hier noch viel weniger über die Bedeutung 
des Miniſterwechſels ausgeſprochen, wahrſcheinlich weil er wußte, daß 
man ihn an dieſem Orte ohnehin in ſeinen Motiven und ſeiner Be⸗ 
deutung hinlänglich genau kennt. „Sie werden“, ſagte er, „nicht er 
warten, daß ich im gegenwärtigen Augenblicke irgend eine ſpezielle 
Frage der Politik auch nur entfernt berühre. (Unſeres Dafürhaltens 
hätte man es gerade jetzt mehr als je erwarten ſollen.) Nur das Eine 
laſſen Sie mich hervorheben, daß unſer Volk ein integrirender Theil 
eines großen Ganzen, durch die mannigfachſten feſtbegründeten Inter— 
eſſen, tiefwurzelnde Sympathien verſchiedener Art (das iſt deutlich!) 
mit unſerem Geſammtovaterlande nach den verſchiedenſten Seiten hin 
eng verknüpft iſt; auch darum fordert das wohlverſtandene Intereſſe 
Badens zunächſt eine Einigung aller deutſchen Staaten.“ Und den⸗ 
noch, ſagt man, ſei kein Miniſterwechſel erfolgt. Die Karlsruher Zei— 
tung“ zwar bringt heute noch einen größeren Leitartikel, in welchem 
die Nothwendigkeit des Verbleibens bei der Verbindung mit Preußen 
des Weiteren auseinandergeſetzt und die feither befolgte Politik ver⸗ 
theidigt wird, allein die „Karlsruher Zeitung“ vertritt, wenn auch mi⸗ 
niſterielle Anfichten, doch nicht die des Miniſters des Auswärtigen. 


Oeſterreich. 

Wien, den 7. November. (Hall. Ztg) Obgleich Franz Jo⸗ 
ſeph wohl eben kein macedoniſcher Alexander zu werden verſpricht, fo 
ſcheint ihn doch kriegeriſcher Ehrgeiz und Thatendurſt eben ſo wenig 
ſchlafen zu laſſen. Schon zwanzig Jahre alt und nichts fuͤr die Un⸗ 
ſterblichkeit gethan! Mit Enthuſiasmus erzählen ſich unſere Offiziere 
und ſonſtige „Gutgeſinnte in Civil“ eine auf der Warſchauer Reiſe ge⸗ 
thane Aeußerung der jugendlichen Majeſtät. Prinz Karl von Preu⸗ 
Ben ſoll bei der Begegnung in Coſel unter Anderem geſagt haben: 
Ich heiße Ew. Maſeſtät willkommen auf Preußiſchem Gebiete.“ 
Beim Hinausgehen aus der Station dreht ſich der Kaiſer gegen meh⸗ 
rere ihm folgende Ordonnanz-Offtziere mit den Worten: „Preußi⸗ 
ſches Gebiet! Dieſer Prinz vergißt, daß noch vor hundert Jahren fein 
Vorfahr als Vaſall den Deutſchen Kaiſer Habsburg an derſelben 
Stelle huldigend empfing.“ Einige wollen weiter gehört haben: „Die 
Zeiten könnten wieder kommen.“ Es ſei dahin geſtellt; aber jedenfalls 
träumen bereits unſere Helden von der Wiedereroberung Schles 
ſiens! Die Preußen werden in den Kaffee- und Bierhäuſern bereits 
ſchockweiſe gefteſſen. Aus guter Quelle kann ich Ihnen dagegen bes 
richten, daß es mit der Ausrüſtung und Marſchbereitſchaft der Oeſter⸗ 
reichiſchen Armee ſehr ſchlecht ausſieht. Es fehlt im Allgemeinen nicht 
nur an Monturſtücken, ſondern insbeſondere auch an Pferden. Ju den 
Kavallerie-Regimentern iſt kaum der vierte Mann beritten. Zudem 
find in letzter Zeit wieder koloſſale Unterſchleife entdeckt worden. 


Frankreich. 

Paris, den 8. November. (Conſt. Ztg.) Die Nationalgarde 
von Verſailles, die vor einigen Tagen Uebungen in der Nähe von Ver⸗ 
failles anſtellte, hat auf ihrem Rückweg eine großartige, republikaniſche 
Demonſtration gemacht. Nach den Uebungen hatte man nach dem 
Beiſpiel von Satory Erfriſchungen genommen und die erhitzten Natio⸗ 
nalgardiſten von Verſailles ſtimmten das revolutionaire Lied: „le 
Chant du depart« an, indem fie der Republik Hochs brachten. Der 
bekannte Maler Horace Vernet, der Oberſt der Nationalgarde von 
Verſailles iſt, bot Alles auf, um ſeine Leute zu beruhigen. Er wurde 
jedoch ſo von ihnen verhöhnt, daß er ſofort feine Entlaſſung gab. 
— Offiziere der Verſailler Nationalgarde ſollen feinen Beiſpiel 
gefo gt ſein. 5 

Geſtern fand ein Duell zwiſchen einem Sohne Victor Hugo's, 
Charles Hugo, Mitarbeiter an dem Evenement, und einem Redakteur 
des Corſaires ſtatt, welcher den erſteren ſehr heftig angegriffen hatte. 


— 


Charles Hugo wurde an dem Knie, jedoch unbedeutend, verwundet. 
Die Zeugen deſſelben waren Alexander Dumas und Mery. _ 

Eine telegraphiſche Depeſche der C. C. aus Paris mel⸗ 
det vom 10. November: Das gemeldete Complott gegen Chan⸗ 
garnier und Dupin ſcheint erdichtet und der Permanenz⸗Kommiſſion 
von dem attachirten Polizei-Commiſſar Pon ſuggerirt. Die Geſellſchaft 
der Ordnung und Menſchenfreunde, Faubourg Montmartre 9, Frac⸗ 
tion des 10. December, iſt als geſetzwidrig von der Polizei aufgelöſt, 
die Papiere derſelben mit Beſchlag belegt. Die Verſammlung genannt 
National, Rue Neuve St. Auguſtin 33, Legitimiſten, iſt geſchloſſen 
nu 0 Verwarnung event. als geheime oder geſetzwidrige angeſehen zu 
werden. 

Vermiſchtes. 

Auf der rechten Rheinſeite, ganz nahe bei Bonn, iſt man mit 
Aufführung eines Fabrik ⸗Etabliſſements, welches Bergöl fabriciren 
wird, in voller Thätigkeit. Dasſelbe wird aus einem am Rheine ge⸗ 
grabenen Minerale gewonnen, koſtet nicht mehr als Brennöl und kann 
durch feine Lichtfülle mit der Gasflamme coneurriren. Nach den da⸗ 
mit gemachten Verſuchen verbreitete eine einzige mit dieſem künſtlich 
hergeſtellten Naphtha gefüllte Lampe eine großere Lichtmaſſe als ein 
Dutzend Wachskerzen; dabei iſt die Flamme glänzend weiß und giebt 
ein ruhiges Licht, das dem Auge nicht wehe thut. Auch brennt es 
ſehr lena daß deſſen Anwendung nicht höher als gewöhnliches 
Erleuchtungs⸗Matexial zu ſtehen kommt. 

— Während die Rachel ſich in Mannheim aufhielt, ſtellte ſich 
der gefeierten Künſtlerin eine greiſe, bettelarme Frau dar, die ſich ihr 
als Schweſter ihres Vaters zu erkennen gab. Dieſelbe hatte bisher in 
Grombach, einem Dorfe bei Bruchſal, in größter Dürftigkeit, theil⸗ 
weiſe von Almoſen gelebt. Rachel nahm ſie auf das herzlichſte auf, 
beſchenkte ſie ſofort mit Kleidern und anderen Dingen, unter andern 
zum Zeichen ihrer Liebe mit einer koſtbaren Uhr, die ihr beſonders 
werth war, und ließ ſie auf ihrer Reiſe uach Karlsruhe bis Grombach 
mit ſich im Wagen fahren. Sonntag den 27. Okt. trat Rachel in 
Karlsruhe als „Adrienne Lecouvreur“ mit dem gewohnten Beifall auf. 
Montags beſuchte ſie ihre arme Verwandte in Grombach. Sie hän⸗ 
digte ihr eine bedeutende Geldſumme zur häuslichen Einrichtung ein 
und ſicherte ihr eine lebenslängliche Rente von vierhundert Gulden. 
Auch der isralitiſchen Gemeinde, von der ihre Tante unterſtützt wor⸗ 
den, machte fie ein bedeutendes Geſchenk, jo wie mehrere kleinere an 
einzelne Perſonen, die der armen Schweſter ihres Vaters Gutes erwie— 
ſen hatten. Die Armen wurden von ihr auf das reichlichſte bedacht. 
So verließ ſie den Ort, den ſie gleich einer glücklichen Fee betreten, 
bewundert, geſegnet von Allen. 

— Der „Kladderadatſch“ züchtigt in ſeiner heutigen Nummer in 
dem Leitartikel: „Kladderadatſch bewaffnet ſich gegen die Berliner Bör⸗ 
ſe!“ das unpatriotiſche Treiben einiger Geldſpekulanten während der 
letzten Tage auf das Schneidenſte. — Wohlverdientermaßen! 

Locales ꝛc. 

Poſen, den 13. Nov. Heut iſt der Geburtstag Ihrer Majeſtät, 
unſerer allverehrten Königin; wünſchen wir aus aufrichtigem Herzen, 
daß Sie noch lange unſerem allverehrten König liebreich und tröftend 
zur Seite ſtehe, daß Sie noch lange und glücklich lebe zum Beſten des 
Landes, in welchem Sie durch Ihr edles Beiſpiel viel Großes und 
Schönes hervorgerufen hat zur Linderung des Geſchicks der Armen 
und Verlaſſenen, zur Stillung der Klagen von Wittwen und Waiſen! 

Zur Vorfeier dieſes Feſtes war geſtern Abend ein Mahl im Saal 
des Odeums veranſtaltet. Deutſche Männer aller Lebenskreiſe hatten 
ſich zu demſelben zuſammengefunden und feierten in gemüthlicher, durch 
die Bedentſamkeit der jetzigen Zeit gehobenen, Stimmung dies vater 
ländiſche Feſt. Der Herr Ober⸗Präſident v. Bonin hatte der Einla- 
dung des Comité's, die Geſellſchaft durch ſeine Gegenwart zu erfreuen, 
entſprochen. Die Freuden des Mahles wurden erhöht durch Geſänge, 
welche von der Kapelle des 5. Infauterieregimeuts begleitet wurden. 
Patriotiſche Reden wurden gehalten und Toaſte ausgebracht, welche 
freudigen Anklang fanden. Die Einleitung bildete eine Rede des Herrn 
Gymnaſialdirektors Heydemann, worin die hohen Tugenden Ihrer 
Maj. der Königin nach Verdienſt gewürdigt wurden. Demnächſt 
brachte der Herr Ober-Präſident das Wohl Ihrer Majeitäten des 
Königs und der Königin aus, Herr Militär- Ober Prediger Nieſe 
ſprach einen Toaſt auf der Preußen Wahlſpruch: „Mit Gott für Kö⸗ 
nig und Vaterland!“ Herr Bürgermeiſter Guderian auf das Heer 
und Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen. Andere Trink⸗ 
ſprüche folgten in bunter Reihe; auch des Vaters Steinäcker wurde 
unter allgemeiner Theilnahme mit Liebe gedacht. Das Feſt war zabl⸗ 
reich beſucht und wurde durch keinen Mißklang geſtört. Für das au⸗ 
gemeſſene Arrangement und die wohlgeordnete Bedienung bei Tafel iſt 
dem geehrten Feſt-Comité und dem Wirth Herrn Rockel volle Aner— 
kennung auszuſprechen. 6 

Poſen, den 13. Novbr. In der vorgeſtrigen außerordentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten, wurde, wie wir veruehmen, vom Vorſte⸗ 
her der Verſammlung mitgetheilt, daß zur Verhütung von Unordnun⸗ 
gen auf dem Servisbürcau, die durch den großen Andrang einzuquar⸗ 


tirender Mannſchaften in Folge der jetzigen außerordentlichen Militair⸗ 


0 n möglicherweiſe ſich ereignen könnten, die Königliche Kom⸗ 
125 ſich weren gefauben habe „zwei Offiziere zu deputiren, 
welche permanent auf dem gelaunten Bürcau anweſend fein ſollen. 
Es werde nun aber gewünſcht, daß gleichzeitig von den Stadtverord⸗ 
neten eine Anzahl von Bürgern ernannt würden, welche abwechſelnd 
gleichfalls fortwährend auf dem Servisbüreau zugegen wären, um zur 
Erreichung des oben erwähnten Zweckes mitzuwirken. Die Verſamm⸗ 
lung fand den Antrag angemeſſen und erwählte, außer den beiden noch 
vorhandenen Mitgliedern der beregten Kommiſſion, den Hrn. Körber 
und Fliege, noch die Hrn. Rentier Klug, Schloſſerm. Schuierſtein, 
Kondukteur Eck, Regiſtrator Dalke, Klempnerm. Günter, Referend. 
Lüpke, Rentier Veit, Kaufmann Breslauer und Kaufmann Abr. Aſch. 

Sodann wurde in Stelle des, als Deputirter in die zweite Kammer 
eintretenden Hru. ꝛc. Knorr, Herr Gerberm. Günter zum Mitgliede der 
Kommiſſion zur Verſorgung hülfsbedürftiger Landwehrfrauen ernennt. 

— Hiernächſt zeigte der Vorfigende der Verſammlung au, daß ihm 

ags zuvor von einer Anzahl Grundbeſitzer der Antrag zugegangen 
fei, daß die dermalige außerordentliche Eſnquartirungslaſt nicht von 
den ern allein, ſondern von den Miethern mitgetragen werde, 
was im Jahre 1830 in Poſen auch der Fall geweſen, und neuerdings 
in Berlin in Folge eines Gemeinderathsbeſchluſſes zur Ausführung ge⸗ 
bracht worden ſei. Der Vorſitzende benachrichtigte die Verſammlung, 
daß, da die in Frage ſtehende Angelegenheit als ſehr dringlich bezeich- 
net worden, er ſowohl auf dem Rathhauſe als bei der Königl. Kom⸗ 
mandantur die erforderliche Auskunft über die Einquartirungsverhält⸗ 
niſſe von 1830, wie über die Stärke der zu erwartenden außerordent⸗ 
lichen Einquartirung einzuziehen ſofort bemüht geweſen. Allerdings 
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ſei es richtig, daß im Winter 1830 — 31 die Miether in Poſen mit 
Natural⸗Einquartirung belegt geweſen, und zwar ſei die diesfällige 


Anordnung lediglich von dem damaligen Oberbürgermeiſter Tatzler 


ausgegangen. Rückſichtlich der zu erwartenden Einquartirungslaſt ſei 
ihm die Mittheilung geworden, daß die gewöhnliche Garuiſon Poſens 
um 5000 Mann werde überſtiegen werden, daß dieſe Truppenmaſſe 


hier jedoch nur vorübergehend Quartier nehmen würde; über die ſpätere 


Stärke der Garniſon koͤnne für den Augenblick eine beſtimmte Angabe 


noch nicht gemacht werden, weil dieſelbe von höhern Beſtimmungen 


abhängig ſei; ſollte die Feſtung Poſen mit aufs Kriegstheater kommen, 
ſo werde die Beſatzung allerdings 11,350 Mann betragen, von denen 
dann jedoch ein beträchtlicher Theil in den Kaſernen untergebracht wer⸗ 
den würde. Hierauf entſpann ſich, wie verlautet, eine äußerſt lebhaft 
und gründlich geführte Debatte, die den in Frage ſtehenden Gegenſtand 
nach allen Seiten berührte. Die ganze Verſammlung erkannte ein⸗ 
hellig an, daß fie hier nicht als Hausbeſitzer oder Miether auftreten 
und eine ihren individuellen Intereſſen zuſagende Anſicht geltend ma⸗ 
chen dürften, ſondern daß es ihre Pflicht ſei, den Gegenſtand rein obs 
jektiv und ohne alle Rückſicht auf perſönlichen Vortheil in Erwägung 
zu ziehen; und fo kam es denn, daß Hausbeſitzer das Intereſſe der 
Miether und umgekehrt Miether das der Hausbeſitzer verfochten. Der 


Gegenſtand wurde vom rein juriſtiſchen, wie vom bürgerlichen Stanb- 
10 gänglich erwogen, und es wurden die Rechte der Miether ihren 
Bürgerpflichten, die ſie in außergewöhnlichen Zeiten unzweifelhaft mit 
den Grundbeſitzern gleichmäßig zu erfüllen haben, gegenübergehalten. 
Die Diskuſſion zog ſich dergeſtalt in die Länge, daß auf den Antrag 
mehrerer Mitglieder, die überdies noch näher über die ganze Sach⸗ 
lage ſich zu iformiren wünſchten, die Sitzung auf 24 Stunden vertagt 
wurde. Nachdem der Gegenſtand in der geſtrigen Sitzung wieder auf- 
genommen worden, einigten die faſt vollzählig (23) erſchienenen Mit⸗ 
glieder ſich ſchnell darüber, daß es unbillig fein würde, die in fo vieler 
Hinſicht ſchon überbürdeten Hausbeſitzer die ganze außerordentliche Ein⸗ 
quartierungslaſt allein und ohne Entſchädigung tragen zu laſ⸗ 
ſen. Hierauf wurde die Frage zur Debatte gebracht: ob die Miether 
mit Natural⸗Einquartirung belegt, oder die Hauseigenthümer für die 
von ihnen allein zu tragende außerordenliche Einquartirung entſchädigt 
werden ſollten, was nur durch Einführung einer neuen Steuer oder 
durch angemeſſene Erhöhung der Einkommenſteuer zu ermöglichen ſei. 
Anfangs ſchien die Majorität ſich der letztern Anficht zuneigen zu wol⸗ 
len, nachdem jedoch erwogen worden, daß die Miether zu einer ſehr 
bedeutenden Geldſumme herangezogen werden müßten, ihnen da⸗ 
her ein Vortheil durch dieſe Modalität nicht erwachſe, den Grund» 
beſitzern dagegen neue, kaum zu tragende Laſten aufgebürdet würden, 
entſchied die Verſammlung mit überwiegender Maſoritaͤt ſich dahin, daß 
unter den gegenwärtigen außerordentlichen Verhältniſſen die 
Bürgerpflicht den Miethern unzweifelhaft die Verbind— 
lichkeit auferlege, die außergewohnliche Einquartirungs⸗ 
laſt mitzutragen. Der Beſchluß der Verſammlung lautete: die ge⸗ 
wöhnliche Einquartirung — Stärke der bisherigen Garniſon — 
tragen die Hauseigenthümer; die außerordentliche wird von 
Hauseigenthümern und Miethern nach Maßgabe der von 
ihnen gezahlten oder zu zahlenden Einkommenſteuer in 
natura getragen, jedoch unter der Einſchränkung, daß Miether, die 
von einem Einkommen, welches 300 Thaler nicht erreicht, beſteuert 


werden, mit dieſer Naturaleinquartierung überhaupt nicht belegt wer⸗ 


den ſollen. Schließlich erging an den Magiſtrat die Aufforderung, mit 
der Ausführung dieſes Beſchluſſes ſofort vorzugehen. 

Hiernächſt wurde auf den Antrag des Magiſtrats noch die Be⸗ 
willigung zur Verpfändung von 20,000 Rthlr. Poſener (vierprocenti⸗ 
ger) Pfandbriefe aus dem Vermögen der hieſigen Sparkaſſe, bei der 
hieſigen Königl. Bank⸗Commandite, behufs Beſchaffung der gegenwartig 
erforderlichen baaren Geldmittel für die Sparkaſſe, ertheilt und dann die 
Sitzung um 53 Uhr geſchloſſen. 

Oſtrowo, den 11. November. In der am Eten ſtattgehab⸗ 
ten dritten Sitzung der Aſſiſen befand ſich der Lehrer Teophil Kelm 
aus Mieſzkow, wegen öffentlicher Beleidigung eines Beamten in Bezug 
auf ſein Amt, auf der Bank der Angeklagten. Die Anklage lautete 
wie folgt: In der Deutſchen Poſener Zeitung vom 24. April c. No. 95 
erfchien ein aus dem „Volksſchullehrer“ abgedruckter Artikel folgenden 
Inhalts: „Wie es mit den Gehaltszahlungen an die Lehrer noch hin 
und wieder geht“. — Ein Lehrer, in einer Stadt des Pleſchener Krei- 
ſes, ſollte am 1. Oktober v. Jahres ſein vierteljährliches Gehalt aus 
der Stadt -Schulkaſſe erheben. Von dem Kafen- Nendanten, der 
gleichzeitig erſter Schulvorſtand iſt, oft genug mit den Worten: „es iſt 
kein Geld vorhanden!“ abgeſpeiſt, gelang es dem Wartenden doch, 
nach und nach kleine Summen von 2, 3, 4 und 5 Thalern, in der 
Zeit bis zum 4. Dezember zu beziehen. Noch hatte der Lehrer 6 Thaler 
und 1 Silbergrofchen zu bekommen. Die Weihnachtszeit rückte heran, 
aber die Stadt-Schulkaſſe war immer noch nicht zahlungsfähig. Da 
wendet ſich der Lehrer, welcher zu einer Reiſe nothwendig Geld braucht, 


an den Kaſſen-Rendanten und erſten Schulvorſteher mit der Bitte, 


ihm feinen Anſpruch an die Schulkaſſe abzufaufen. Es geſchieht. Der 
Kaſſen⸗Rendant und erſter Schulvorſteher nimmt von dem Lehrer die 
auf 6 Thaler 4 Silbergroſchen lautende Quittung in Empfang und 
zahlt dem Lehrer dafür aus ſeiner Privatkaſſe 4 Thaler 15 Silber⸗ 
groſchen. Der Kaſſen⸗Rendant und erſter Schulvorſteher hatte bei 
dieſem Geſchäftchen einen Gewinn von 1 Thaler 19 Silbergroſchen. 
Fürwahr, eine ſaubere Wirthſchaft. —Unter dem Kaffen- Nendanten 
und Schulvorſteher iſt der mit dieſem Amte betraute Bürgermeiſter 
Kraft aus Mieſzkow gemeint, wie ſich ſowohl aus dem eigenen Ge⸗ 
ſtändniſſe des Kelm, als auch daraus ergiebt, daß ein anderer Schul⸗ 
kaſſen⸗Reudant, als dieſer in Mieſskow nicht eriſtitt. Durch den in 
dem erwähnten Artikel ihm gemachten Vorwurf, daß er dem Kelm den 
Anſpruch auf das Gehalt abgekauft und dadurch einen Gewinn von! Thlr. 
19 Sgr. gehabt, ſich alſo auf malhonnette, wenn nicht gar unerlaubte 
Weiſe bereichert habe, findet ſich der Bürgermeiſter Kraft in, feiner 
Amtsehre als Schulvorſteher und Kaſſen-Rendant verletzt und hat 
unterm 4. Juli c. auf die Beſtrafung des Verfaſſers angetragen. Zur 
Begründung der Anklage hat das Königliche Kreis- Gericht von hier 
den Redakteur des Volksſchullehrer, den Gymnaſial-Lehrer Hiel⸗ 
ſcher zu Poſen, unterm 3. November c. aufgefordert, das Original 
des von dem Lehrer Kelm eingeſendeten Referats einzuſchicken. Dieſer 
genügte der an ihn ergangenen Aufforderung und führt unter Anderen 
in feinem Begleitſchreiben an: „Der Schlußſatz des Artikels: fürwahr, 
eine ſaubere Wirthſchaft, das! — wenn darin eine Beleidigung ſein 
ſollte — rührt von mir her, ein Ausruf, der dem böchſt unwürdigen 
Verhältniß zwiſchen dem Lehrer Kelm und dem Schulvorſtande oder 
der Spitze deſſelben — gleichviel durch wen verſchuldet — gelten ſollte, 
einem Verhältniſſe, welches mir eben ſo unwürdig ſchien von Seiten 
des Rendanten, der zur Abſchließung deſſelben die Hand bieten konnte. 
Was die Wahrheit in der Mittheilung des Faktums anlangt, ſo trägt 


natürlich Einſender des Original-⸗Artikels die Verantwortlichkeit. Uebri⸗ 
geus ſoll von Seiten der Königlichen Regierung zu Poſen gegen den 
betreffenden Rendanten die Unterſuchung geführt und derſelbe einen 
Verweis erhalten haben, was — wenn dies der Fall, — eine Schuld 
Seitens des Beamten vorausſetzen ließe. Endlich erlaube ich mir, 
wiewohl ungefragt, im Intereſſe des Angeklagten Kelm meine unmaß⸗ 
gebliche Anſicht über die in Rede ſtehende Veröffentlichung des Artikels 
dahin auszusprechen, daß der Artikel, wegen deſſen der sc. Kelm ange⸗ 
klagt iſt, mehr den Charakter eines Vorwurfs über die klägliche und 
von keiner Behörde gebilligte Beſoldungsweiſe, als den der abſichtlichen 
öffentlichen Beleidigung eines Beamten an ſich zu tragen ſcheint. 
Außerdem war die ganze Mittheilung nicht für das große Publikum, 
ſondern für einen engeren Kreis, für die Leſer des Schulblattes, welche 
Lehrer ſind, beſtimmt. In der Poſener Zeitung iſt der Artikel ohne 
Kelms und mein Wiſſen abgedruckt worden. Vom Staudpunkt des 
Lehrers aus iſt aber die Handlungsweiſe des Rendanten kaum der 
Beachtung werth, und es hat derſelbe keinesweges beleidigt werden 
ſollen, während der Artikel ſicherlich einen größeren Vorwurf für den 
Kelm ſelbſt enthält, welcher, indem er ſich in einen ſo unwürdigen 
Handel einließ, die Haltung, welche er dem geſammten Lehrerſtande 
ſchuldig iſt, offenbar in hohem Grade verletzte. Dies die Auffaſſung 
von der Sachlage, welche in Betreff der Veröffentlichung jenes Arti⸗ 
kels von Seiten der Redaktion des Volksſchullehrers entſcheidend war 
und welche im Intereſſe der Vertheidigung des Kelm hier auszuſpre⸗ 
chen ich mich gedrungen fühle. „Die Gehaltloſigkeit der Anklage lag 
ſo klar auf der Hand, daß ſelbſt der Staats-Anwalt, deſſen Recht⸗ 
lichkeitsgefühl nur den wirklich Schuldigen verfolgt, auf das „Nicht⸗ 
ſchuldig“ bei den Geſchworenen antrug, das dieſe auch ausfprache 
und worauf der Gerichtshof den Kelm freiſprach. 

In der vierten Sitzung der Geſchworenen wurde der Bernhard 
Moſes aus Kozmin, angeklagt wegen Nothzucht, vor die Schranken 
geführt. Die Verhandlung Fand bei geſchloſſenen Thuͤren ſtatt und 
wurde Inkulpat zu dem geringſten Strafmaaß, zweijähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe und zu den Koſten verurtheilt. 

+ Juowraclaw, den II. November. In unſerem Bezirke 
wird Alles beordert. Die Artillerie, Kavallerie, Infanterie und Pio⸗ 
niere, ja ſogar die Landwehr 2ten Aufgebots wird per Bataillon in 
der Stärke von 400 und einigen Mann eingezogen und hat geſtern 
hier ſchon die Ordres erhalten. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski theilt in Nr. 112 im Intereſſe des polniſchen 
gublikums, um daſſelbe vor ferneren Betrügereien zu bewahren, aus 
Briefen, die hier aus Breslau angekommen ſind, die Einzelheiten über 
ein Individuum mit, das darauf ausgeht, von Leichtglaͤubigen Gal en 

erpreſſen: 6 i 
Die Perſon von der hier die Rede tft, iſt ein gewiſſer Hr. Prinz, 
ein Jude, aus Breslau gebürtig; derſelbe iſt von magerer Statur, hat 
ein Fängliches Geſicht, ſchwarze Haare und einen ziemlich ſtarken Bart. 
Dieſer Hr. Prinz bat in Ungarn zur Zeit des Feldzuges die Rolle eines 
Pferdehändlers geſpielt und hat, wie man ſagt, nebenbei noch andere 
Geſchäfte gemacht. Nach beendigtem Feldzuge ſaß er als politiſcher 
Gefangener in Peſth, von wo er glücklich nach Breslau zurückkehrte. 
Hier giebt er ſich für einen Adjutanten während der Oktober⸗Revolu⸗ 
tion in Wien und für einen Major in der ſiebenbürgiſchen Armee unter 
Bem aus, und ſpielt die Rolle eines politiſchen Agenten, und zwar 
um fo tänſchender, als er mit den Perſonen und Ereigniſſen des Wie⸗ 
ner Aufſtandes und des ungariſchen Krieges ganz genau bekannt iſt. 
Um ſeinen Ausſagen über ſeine Bedeutung und ſeinen Einfluß noch 
mehr Gewicht zu geben, pflegt er einen Brief des preußiſchen Geſandten 
in Wien an ſeinen Vater in Angelegenheiten ſeiner Gefangenſchaft und 
einige Wechſel auf das Haus Eichborn vorzuzeigen. Auf dieſe Weiſe 
hat dieſer Hr. Prinz ſich bei leichtgläubigen Perſonen zu inſinniren ge⸗ 
wußt, und hat namentlich jungen Polen unter politiſchen Vorwänden 
Geld entlockt. Eine ſeiner letzten Betrügereien iſt folgende: Er kam 
vor Kurzem zu einer Dame, die in Breslau wohnhaft iſt, und theilte 
ihr die Nachricht mit, daß der General Hrabowski (der auf der Feſtung 


Olmütz gefangen ſitzt) unter der Bedingung, daß er Oeſterreich verlaſ⸗ 


fen wolle, ammeſtirt worden ſei und in Folge deſſen nach Breslau kom⸗ 
men werde. Die edle Dame, (eine geborne Ungarin) über dieſe Nach⸗ 
richt erfreut, richtet für den hohen Gaſt eine eigene Wohnung ein, und 
trifft zu deſſen Empfange die koſtſpieligſten Vorbereitungen. Natür⸗ 
lich kam der General Hrabowski nicht, aber es gelang dem Hrn. Prinz 
bei dieſer Gelegenheit jener Dame eine bedeutende Summe abzuſchwin⸗ 
deln. Der Betrüger ſoll die Abſicht haben, nach Galizien zu reiſen; 
wir warnen daher die dortigen Polen bei Zeiten vor ihm. 


Verantw. Redakteur: G. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 

j Vom 13. November. 

Nazar: Die Gutsb. Fr. v. Grabowska a. Pemarzauy, Fr. v. We⸗ 
zierska a. Skeraſzewice u. v Otocka aus Chwalibogowo; Gutsp. 
Verendes a. Brzosa. 

Hötel de Baviere: Pr.⸗Lieut. Freiherr v. Schmeling u. Pr.⸗Lient. 
u. Adjutant Freiherr v. Falkenhauſen a. Berlin; Poſthalter Weiß 
a. Pinne; die Kaufl. Gerſchel a. Görlitz u. Levin g. N 

Hötel.de Dresde: Hpim. im 21. Inf „Negt. v. Naſſau aus Önefen; 
Pr ⸗Lient. Michaelis u. Stud. med. Kratz a. Berlin; Ziegeldeckerm. 
Fiedler a. Stettin; die Kaufl. Hildebrand a. Breslau u. Jakobi 


Hötel de Vienne: 
Hötel de Berlin: 


Dinne: Wirtbfeh.- Verwalter Schottlander a. Ciesla. 
Große Eiche: Die Gutsb. v. Poninski a. Komornik u. Schleiper aus 


— — — 


Wechsel- Course. 
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Eisenbahn-Actien. 


Weizen 


BERLIN, 12. November. 
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— rief. Geld, Aetlen. Prloritäts- Actlen Roggen loco 35 — 38 Rthlr. 
7 san ea ie Art 250 Fl. Kurz 142% — — 4 FR — Pi. November 343 à 35 Rthlr. bz. 
n 250 Fl. |2Mt. 142 — [Der ee . £ Den — P. e in do. 0 0 
FCC o Tr 300 Mk Kurz 1515 nn in der 210 ® x u es 2 — p. Frühjahr thlr. Br., 
. 300 Mk. 2 Me. 150 — ge beraten muss] en- bean. nal 2 1e8es- Cour. Gerste, grosse, loco 20 — 20 Rihlr., kleine 23 — 25 Rthlr, 
neee 1 Lst. 3 Mt. 6 21316 212 p Die - 2 loesung à 1 pro Cent| N Hafer, loco nach Qualité, 19 — 21 Rthlr. 
n , e e Mes SR e 
ien in eee 5 . . * 194 Arantirt, 77 Pig. pr. run! Nr . 
„ Re een N N 150 Fl. 2 Mt. 102 == + Lit. A. B. Berl. Anhalt 1 — — Hopfd. 23 Rthlr. Br., 22) G. 
I 100 Tüte. | 2 Mt. | — | 9 do Hamburg. . 43 do. Hamburg. 4796 br. Erbsen; Koch- cl. b Be 15 c. n, 
ED > age 994 — do. Stettin-Starg.|4 | 54 do. II. Serie . 4394 G. üböl loco 114 Rthlr. Br., 115% bz., 114 G. 
. in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. 2 1 7 8 do; Potsd.-Magd. 11 do. Potsd. Magd. 4 — — pr. We e Da Du. 
rankfurt a. M. südd. VW. 100 Fl. It. 56 56 22] Magd.-Halberstadt 8 do. do 5 — — Novber. / Dezemb. thlr. Br., 1146, 
r N „ 100 SKbl. 3 Wochen] 1063 — * e . 124. 1. — do, do. Litt. D..|5 93 G. — 1 Lan, f in. 85 17 U 
(( / = Halle-Thüringer . 2 1504 53 bz. do. Stettiner. 5 = — Jan./Febr. 114 Rthlr. Br., 2 
Inländische Fonds, Pfandbrief- und Cell Cu. ela Minden - . 131 44 189,924 91 bz..u.G,|Magdeb-Leipzigerd | — — Febr. /März 11% Rthlr. Br., 114 bez. u. 6, 
ZU Brief] Geld. org - 1 en Geld. |Gem — n 9 8 — 1 In: * — — 8 une Br., 114 6. 
i 1 651 — + J0Ostpr, Pfandbr.. 34 — | — onn-Cöln . ff 33 — öln-Minden q 444 0 — pril/Mai 0. 
rev 1080 Mi — 2909 8 37 923 | 924 Düsseld. Elberkeldſa 4 78 a 79 ba do. de. ... 5196 G. Spiritus loco ohne Fass 163 à 17 Rthlr. bez. 
St. Schuld-Scheine 34 —— 79 Kur- u. Nm. Pfdbr. 34] 921 924 e ne 45 31 74 a 76 & 754 bz 1 We 3 — — mit 8 pr. Novbr. 17 Rthlr. bz. u. Br.,163 G. 
0 1 u 2 PER Pa ey 3 — Dr 3 seiel 2; — o. 1. Prioritä — — ov./Decbr. do. 
Ku im Sede 2 | = tts Be . ober, r . ( 5551100 4 109 b. | do. Stamm Priorja| — Frühjahr 1851 19 Lis! Rıhlr. vert, 183 Br, 185 6. 
Berl. Stadt-Obl.. .5 | — | — Pr. Bk.-Anth. Sch. — | — |84 | do. Lit. B. 450 — nne. Posener Markt-Bericht vom 8. November. 
1 . 87 [Cosel-Oderberg. 44 3} — Niederschl.-Märk.. 7 G. a x l Es S 
Westpr. Pfandbr. 3 — | — Friedrichsd’or. . .|—| 132 | 134 Breslau-Freiburg ‚4 |4 | — do. do. 5 198. 6. Weizen, d.Schfl. 2. 16 Mt., Thl. 22 Sgr. 4 Pk. bie 2 Thl. Sgr. — Pl. 
Grossh. Posen do. .4 | — | — nd.Goldm.a5 Th. — 11 11 Krakau. Oberschl. „4 5 (61 6. do. 2 e |. — en V 
do. do. 344 — | — Disconto — — — Berg- Märk.. — — o. Lweigbahn ig“ — 5 x — ae ER TUE 
5 ard-Posen . .|: 74 a 75 bz. Magdeb.-Wittenb 5 | — Hafer dite DN ee: 
Ausländische Fonds. en 25 — ei r 34 — Buchweizen. dito n 5 7 55 a tr 
N ET pfd "Ta Magd.-Wittenb. 3 2 — Krakau-Oberschl. 4 — Erbsen dito 2 2 3-bis 2 2 83 
uss. Stie. 1. 2. 4. A. 4 — — Poln. br. a. a. C. > Pe N Cosel-Oderberg SETS — Kartoffeln dito „ biens eee 
do. v. Rothsch. Lst.|5 | — | 104 104 do. neue Pfäbr. 4 BEE =; Ausländische Actl Breslau-Freiburg „14 zu Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd, — . 20. — bis — Bu oe 
do. Engl. Anleihe .|4}| 944 94 105 do. Part. 500 Fl.|4 | 754 | 744 AUSIAB — 11 5 en. ba B.] Bergisch-Märk. 8 = Stroh, d. Sch z 1200 Pfd., 5 — . "bs 6» — = — » 
do. Poln. Schatz-0.|4 | — 73 | — do. do. 300 Fl. — 1304 — Friedr. Wilh. Nrdb.4 | — 324, 331 24 bz. n. B. 5 Butter, ein Kass zu 8 Pld., 1» 17» 6 - bis 1» 2» 6 
40. do. Cert. L. A 5 — 83 do. do. Prior. 5 — ui —| Marktpreis für Spiritus vom 13. November. (Nicht amtlieh.) Pro 


Kassenvereins - Bank - Actien 1044 à 105 bez. 


Preuss. Bank- Anth. 85 à 90 à 89 bez. 


Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 134 — 13/5 Rthlr. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich bei ihrer 
Abreiſe nach Berlin allen Freunden, Verwand⸗ 
ten und Bekannten 

Emil Meyer. 
Louiſe Meyer, geb. Kan torowlez. 


Die 
Antigone von Sophokles, 
Muſik von Mendelsſohn, 
wird Montag den 18ten, Abends 7 Uhr, im 
Saale des Caſino, von dem Allg. Männer-Geſang⸗ 
Verein, mit gütiger Uuterſtützung hieſiger Litteraten 
und der beſten Geſang⸗ und Muſikkräfte, aufgeführt. 


Für diejenigen Verehrer der Kunſt, zu welchen die 
Subferiptions Liſten nicht gekommen, liegen dieſel⸗ 


ben, à Billet 15 Sgr., in den Buchhandlungen der 
Herren Mittler, Scherk und Heine bis Sonn⸗ 
abend Abends aus. Tertbücher a2! Sgr., Billets 
à 20 Sgr., find Abends von 6 Uhr ab an der Kaſſe 
zu haben. Der Räumlichkeit wegen können nur 250 
Billets ausgegeben werden. 

Der Vorſtand des Allgemeinen Männer- 

\ Geſang-Vereins. \ 
Dr. Mayer. Kuhm. Brandes. Maiwald. 
A. Vogt. 


— —— — 


Bekanntmachung. 

Höherer Anordnung zufolge ſollen 
die Erſatz⸗ Bataillone No. 19. und 20, 
jedes in der Stärke von 1002 Köpfen, 
excl. Offiziere, hier formirt und ein- 
quartiert werden. 

Wir fordern die Hausbeſitzer auf, 
fi) auch auf dieſe ertrasordinaire Eins 
quartierung vorzubereiten. - 

Poſen, den 13. November 1850. 


Der Magiſtrat. 


Da bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen ein 
bedeutender Verbrauch von Verbandgegenſtänden 
für die Militair⸗Lazareth⸗Anſtalten des 5. Armee⸗ 
korps in nicht zu ferner Ausſicht zu ftehen ſcheint, fo 
richte ich an den bekannten Wohlthätigkeitsſiun der 
Frauen und Jungfrauen der hieſigen Stadt und 
Provinz die ergebene Bitte, denſelben baldmoͤglichſt 
durch reichliche Spenden an Charpie und alter, rein 
gewaſchener, gerollter Leinwand gütigſt neuerdings 
bethätigen zu wollen. Jede derartige Gabe wird 
von der Kommiſſion des hieſigen Allg. Garniſon⸗ 
Lazarethes dankbar empfangen und würde an ſie 
unter der Adreſſe Mil.⸗Laz.⸗Verbandgegenſtände bis 
zu 20 Pfund Gewicht unfrankirt zu richten ſein. 

Poſen, den 13. November 1850. 

Dr. Ordelin, Generalarzt. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Civil⸗Sachen. 


Bekanntmachung. . 
Am 26. November Vorm. 10 Uhr in loco 
Rudnicze ſollen 6 Schock Roggenſtroh und 15 
Schock unausgedroſchener Hafer meiſtbietend gegen 


gleich baare Zahlung verſteigert werden. — Poſen, 
den 7. Oktober 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen Königl. Kreis-Gerichts 
werde ich am 20. dieſes Monats Vormittags 
um 10 Uhr auf dem Hofraume des Königlichen 
Kreis⸗Gerichts 8 Flügel-⸗Fortepiano's, 3 Mahagonyp⸗ 
Trumeaux, ein Dutzend Mahagony-Stühle, eine 
Servante mit den darin befindlichen Gläſern, Tal: 
ſen und ſonſtigen Gegenſtänden, eine Tiſchuhr, 
Dutzend ſilberne Eß- und Kaffeelöffel, verſchiedene 
Bücher, Lithographieen und Muſikalien; 3 Gebett 
Betten, eine Anzahl Frauen- und Herren-Hemden, 
Tiſch⸗ u. Handtücher; 100 Flaſchen Roth- und Rhein⸗ 
wein, ſämmtliches Küchengeräth, fo wie auch noch 
viele andere Hausgeraͤthſchaften, Möbel und Effek⸗ 
ten, öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen. 

Poſen, den 9. November 1850. 

Paluſzkiewiez, Referendar. 
Bekanntmachung. 

Die dem Carl Emil Goerdel und den drei 
Geſchwiſtern Boruth, Wilhelmine verehelich— 
ten Daniel Albrecht, Ludovike Emilie ver⸗ 
ehelichten Ludwig Schulz und Julius Adolph 
gehörigen, im Kreiſe Mogilno belegenen Grund⸗ 
ſtücke, 

1) das Waſſermühlengrundſtück Bzowiee, be 
ſtehend aus einer eingängigen Waſſermühle, 
einem Wohnhauſe, Wirthſchaftsgebäuden und 
27 Morgen Land, 

2) das Mühlengrundſtück Tyr ze, beſtehend aus 
einer Waſſermühle nebſt Wohnung, Scheune 
und 55 Morgen Land, 

3) das im Dorfe Lesnik-Hauland untet 
No. 6. belegene bäuerliche Grundſtück, 

zu I., 2. und 3. auf 5151 Rthlr. 13 Sgr. 
4 Pf. abgeſchätzt, 

4) das zu Mielenko unter No. II. belegene 
Büdnergrundſtück, auf 77 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf. 
abgeſchaͤtzt, 

ſollen Theilungshalber im Wege der freiwilligen 
Sub haſtation 

den 11. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 

in 2 Mühle zu Bzowiee verkauft werden. 

axe, ypotheken⸗ ei zi bei 
Real- Atteſt nnd e cl! 3 
Regiſtratur, und die Bedingungen auch bei dem jez 
zigen Adminiſtrator der gedachten Grundſtücke, Maul 
rermeiſter Schulz in Bzowiee, der auch jede fon- 
ſtige Auskunft zu geben bereit ift, eingeſehen werden. 

Trzemeſzuo, den 17. Oktober 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. II. Abtheilung 
Nothwendiger Verkauf. 

Das den Ignatz und Ulrike Pigloſiewiez— 
ſchen Eheleuten gehörige, zu Lojewo Kreis Ino— 
wraclaw sub No. 12. und 13. belegene Grund⸗ 
fü, abgeſchätzt auf 9091 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Tare ſoll 

am 29. März 1851 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Inowraclaw, den 30. Juli 1850. 

Königliches Kreis- Gericht I. Abtheilung. 

Zur Sicherſtellung der Verpflegungs-Bedürfniſſe 
für Kranke im hieſigen Garniſon⸗Lazareth pro 1851 
haben wir einen Termin auf 

den 15. November e. Nachmittags 2 Uhr 
in unſerm Geſchäfts-Lokale angeſetzt und laden kau⸗ 
tionsfähige Unternehmer hierzu ergebenſt ein. Die 
ſpecielle Ueberſicht des Bedarfs und die Bedingun⸗ 


gen ſind täglich 9 Uhr Vor- bis 5 Uhr Nachmittags 
bei uns einzuſehen. 1 
Poſen, den 10. November 1850. 
Die Lazareth-Commiſſion. 


Etabliſſement. 
Mit dem heutigen Tage habe unter der Firma 
Joachim Bendix 
am Markt Nr. 88., im Hauſe des Kauſmann Herrn 
T. Munk, mein neu begründetes wohlaſſortirtes 
Put: und Kurzwaaren⸗Geſchäft 22 
eröffnet. Durch eine 14jähr. ununterbrochene Praxis 
bin nicht nur im Stande bei der beſten Auswahl der 
Waaren die möglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen, als 


vielmehr ich es mir ſtets werde angelegen ſein laſſen, 
das mir zeither geſchenkte Wohlwollen durch prompte 


und reelle Bedienung dauernd zu ſichern, und bittet 
um gütigen Zuſpruch 
Joachim Bendix, 
am Markt No. 88., neben der Weinhandlung des 
Herrn G. Bielefeld. 
Poſen, den 12. November 1850. 


Eine fo gut wie neue Britſchke, ſehr geeignet für 
einen Feldbeamten, ſteht zum Verkauf im Hötel de 
Bavière. 


Für Gartenfreunde. 
Kugel-Afazien und viele andere Arten von Park 
hoͤlzern und Zierſträuchern, fo wie Obſtbäume in 
verſchiedenen Sorten find zu billigen Preiſen zu has 
ben bei H. Bartbold, Köͤnigsſtr. 6/7. 


So eben erhielt ich eine Sendung von 


ächtem chineſiſchen, 
ſchwarzem Blumen⸗Thee 


— in zwei Sorten, 

in 1 3, 1 Pfunden. Jedes Packet iſt blom⸗ 

birt, als Beweis, daß der Thee wirklich Acht und 

ungemiſcht iſt. : 
Preis fürs Pfund 3 Rrhlr. 10 Sgr. und 4 Rthfr, 


Louis Merzbach, 


Neue Straße 14. 


— Große fette Sahnkäſe von ausge⸗ 
zeichneter Güte empfiehlt billiaft 
E. Buſch⸗Friedr⸗Str 25. 


Beſtes doppelt raffinirtes Rüb-Oel, alle Sorten 
Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte, echte Baieriſche Milly⸗ 
Kerzen empfehlen billig ft 
l A. Pakſcher & Comp. 

Peaoſen, Wronkerſtr. No. 19. 

Von beute ab verkaufe ich das Schweine-Pökel⸗ 
fleifch 2 Pfund 2 Sgr. 8 Pf., friſche Bratwurſt 
a Pfd. 4 Sgr. und fein gehackte Königsberger Klobs 


a Pfd. 4 Sgr. Schulz, 
Breslauerſtr. 35. im Kolanowskiſchen 
Hauſe. 


Beachtenswerthe Anzeige für Damen. 
Betten werden vermittelſt Dämpfe von Krankheits- 
ſtoffen, Schweiß, Staub, Motten ꝛc. ſauber gereinigt 

bei F. W. Gillert, Breslauerſtr. No. 28. 
im Hauſe des Sattlermſtr. Opitz 15 


Der Handlun sdiener Herr Edu: 
N Bon Bier iſt aus unſe⸗ 
rem Geſchäft entlaſſen. 
ofen, am 14. November 1830. 
C. Müller & Comp. 
Sapiehaplatz Nr. 8, 


ODEULM. 


Heute Donnerſtag den 14. November: 
Ates Abonnement⸗Salon⸗Konzert, 
Anfang 7 Uhr. Ernſt Winter, 
Muſikmeiſter im 5. Infant.Regt. 


N. 
Cafe Bellevue. 
Heute und die folgenden Tage muſikaliſche Abend» 
unterhaltung von der Familie Varherr. 
Hollnack & Wilkens. 


ELISIUM. 
Heute Donnerſtag, den 14. November: 


Wurſt⸗Picknick 


nebſt Tanzvergnügen 
T. Zochlinski, Friedrich sſir. 28. 


Wiener 


Ballettänzer ⸗Geſellſchaft 


iſt hier angekommen und wird ihre Vorſtellungen in 
einem durch dieſe Zeitung noch näher zu beſtimmen⸗ 
den Saale bald beginnen. 

Poſen, den 13. November 1850. f 

Johann Schreiber, Direktor. 

Poſen, den 13. November. Auf den in No. 265. 
dieſer Zeitung befindlichen Artikel über die „Demo⸗ 
kraten-Verſammlung“ im Hotel de Saxe wird Sei⸗ 
tens mehrerer dabei betheiligten Perſonen Folgendes 
erwidert: Der Verfaſſer hat, — abgeſehen von eini⸗ 
gen minder wichtigen Unrichtigkeiten in Bezug auf 
die Kandidateuliſte und das ernannte Wahl-Comité 
— anſcheinend gefliſſentlich verſchwiegen, daß die 
Vereinigung der beiden Nationalitäten bei der bes 
vorſtehenden Gemeinderaths - Wahl insbeſondere 
vom Standpunkte der Gerechtigkeit und einer wis 
ſchenswerthen Ausſöhnung empfohlen wurde. Dem 
leidenſchaftsloſen, unbetheiligten Leſer wird das Urs 
theil überlaſſen, ob die Gemeindevertretung der ge⸗ 
eignete Schauplatz für nationale Zwiſtigkeiten iſt, 
wie ſie der in Rede ſtehende Artikel mit ſeinen Erin⸗ 
nerungen an Fig, Mikosſaw, Buk und Wre⸗ 
ſchen heraufbeſchwört; der große Kreis der Handel⸗ 
und Gewerbetreibenden möge prüfen, ob ſeinen In⸗ 
tereſſen mit der Fortdauer dieſes Zuſtandes gedient 
iſt; — die Geſammtheit aller Stadtangehoͤrigen end⸗ 
lich vergegenwärtige ſich, welche Lähmungen in den 
Funktionen der ſtädtiſchen Behörden die Folge jenes 
ewigen Streites der Nationalitäten ſeyn muͤſſen. 
Daß es gerade die freiſtnnige Partei iſt, welche 
die Verſöhnung will, wird ihr nicht zur Unehre ge⸗ 
reichen, ſelbſt wenn man ſie mit der verunglückten 
Hinzielung auf die abnormen Zeiten des „Deutſchen 
Comite's“ und mit dem Vorwurfe der Geſinnungs⸗ 
loſigkeit, ohne Scheu vor den inneren Widerſprüchen 
des Artikels vom 10. November, dem Publikum zu 
denuneiren ſucht. 


bei 


Thermometer: u. Barometerftand, fo wie Windrichtun 
zu Poſen, vom 4. bis 10. November 18500 1 
arometer⸗ 


7 ermometerftand 
Dag. — deer ee Mund, | Mind 
1 Nov. | + 30° | 9,727 3. II 88. S. 
Sun 55 60 | + 90,27 75% SW. 
6.55 + 70° | + 920127» 5,9 [SW. 
1 + 5,2° | + 80½%½27 10,3 [NW. 
Re +32 | + 76%127. 47 [NW. 
9. + 5,0% | + 6,4%. 60 [NW. 
10. + 0, | 4,227 „10/8. NW. 


